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@ Verfahren zur Uberwachung der Drift eines vor Anker liegenden Schiffes und Einrichtung zur Durchfiihrung des

Verfahrens.

@ Die Drift eines vor Anker liegenden Schiffes (1) wird durch
einen am Anker {2} befestigten piezoelektrischen Besch-
leunigungsfuhler (4) iberwacht, indem dieser beim Schieifen
des Ankers tber den Grund deutlichen Beschleunigungs-
spitzen ausgesetzt ist. Die dabei abgegebene Signale werden
Uber eine zur Ankerkette (3) parallel geflihrte Leitung (5) zum

Fig.1

Schiff Gbertragen und dort mit einem einstellbaren Schwell-
wert verglichen. Bei Ueberschreiten des Schwellwertes wird
ein Alarm ausgeldt. Um das Vertornen von Ankerkette und
Uebertragungsleitung zu verhindern, wird letztere Gber eine
Trommel (6) gefuhrt, welche einen standigen, leichten Zug
auf die Leitung ausiibt.
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Verfahren zur Ueberwachung der Drift eines vor Anker

liegenden Schiffes und Einrichtung zur Durchfiihrung
des Verfahrens

Das Problem der Ueberwachung einer allf&dlligen Drift
eines vor Anker liegenden Schlffes, insbesondere bEl
schlechten Wetterbedingungen und bei Dunkelheit 1st von
alters her wohlbekannt und hat in der Berufsschiffahrt zﬁr
Einrichtung der sogenannten Ankerwache gefithrt, d.h. zu
der, meist mittels Peilungen durchgefiihrten, periodischen
Kontrolle der genauen Schiffsposition durch ein Besatzungs-
mitglied. Diese LOsung ist aber flir die heute zahlreichen,
mit kleinen, meist aus Amateuren bestehenden Besatzungen
fahrenden Vergniigungs—Einheiten nicht oder nur schlecht
durchfiihrbar. Ausserdem mangelt solchen Besatzungen in al-
ler Regel die auf kleinen Einheiten frither weit verbreite-
te Erfahrung, welche zu beurteilen erlaubt, ob die - ins-
besondere nachts beschwerliche - Ankerwache iiberhaupt no-
tig ist oder nicht.

Auch modernste elektronische Navigationsfiihler, wie
Echolot oder Satnav sind heute noch nicht exakt genug, um
rechtzeitig die zundchst kleinen Lageverschiebungen eines
vor Anker liegenden Schiffes anzuzeigen, wenn sein Anker
anfédngt zu rutschen oder ausbricht.

Es ist daher das Ziel der Erfindung, ein Verfahren
zur Ueberwachung der Lageverschiebung eines vor Anker lie-

genden Schiffes sowie eine Einrichtung zur Durchfiihrung
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dieses Verfahrens zu schaffen. Zu diesem Zweck ist die
Erfindung wie in den Aﬁsprﬁchen 1 und 6 beschrieben, de-
finiert.

Ausfiihrliche Versuche haben gezeigt, dass die Ver-
wendung handelsiiblicher, verhdltnismdssig preiswerter Be-
schleunigungsfiihler es anhand der erzeugten Signale sicher
zu unterscheiden gestatten, ob der auf dem Grunde liegende
Kérper - sei es nun an einem Anker befestigt oder davon
getrennt - festsitzt, oder dem Grunde entlang geschleift
wird. Solch eine, durch eine an Bord befindliche elektro-
nische Empfangsstation durchfiihrbare Unterscheidung stellt
einen ganz wesentlichen Sicherheitsfaktor dar, insbesondere
bei misslichen Wetterverhiltnissen und schlechter Sicht.

Im folgenden soll die Erfindung anhand von Ausfiih-
rungsbeispielen und der Zeichnung n&her erldutert werden.
Es zeigt:

Fig. 1 eine schematische Darstellung eines vor An-
ker liegenden und eine Variante des erfindungsgemd@ssen Ver-
fahrens benutzenden Bootes,

Fig. 2 ein ebenfalls vor Anker liegendes Boot, wel-
ches eine andere Variante des erfindungsgemissen Verfah-
rens benutzt,

Fig. 3 die Ausfihrung einer weiteren Variante des
Verfahrens,

Fig. 4 ein Blockschema einer Empfangsstation.

.In Fig. 1 liegt ein Boot 1 an einem Anker 2, mit dem
es liber eine Ankerkette 3 verbunden ist. Letztere kann in
iiblicher Weise aus einem durch eine Trosse verldngertem
Kettenvorfach bestehen. Auf dem Anker 2 ist ein wasserdich-
tes Gehduse 4 angebracht, welches einen dreiachsigen, piezo-
elektrischen Beschleunigungs-Sensor sowie eine an dessen
Ausgd&nge angeschlossene Vorverstdrker-Schaltung enthdlt.
Diese ist liber ein dreiadriges, isoliertes Kabel 5 mit dem
Boot 1 verbunden. Es dienen die Leitungen des Kabels so-
wohl filir die vom Boot her erfolgende Speisung der Vorver-

stdrker-Schaltung, wie auch fiir die Riickfiihrung der vom
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Sensor abgegebenen und danach verstirkten Messignale zum
Boot..Bootsseitig ist das Kabel auf einer Trommel 6 aufge-
wickelt, die (in nicht gezeigter Weise) eingerichtet ist,
um stets ein gewisses Moment in der durch einen Pfeil an-
gezeigten Richtung auszullben, so dass das Kabel trotz See-
ganges und sonstiger Eigenbewegungen des Bootes 1 stets

unter m&ssigem Zug bleibt, u.a. um ein eventuelles Vertdr-

nen von Xabel 5 und Ankerkette 3 zu vermeiden. Von der Trom-

mel 6 ausgehend ist das Kabel 5 elektrisch mit einer (in
den Fig. 1 und 2 nicht gezeigten) Empfangsstation (Fig. 4)
verbunden. In der Zeichnung ist der Anker 2 in Form eines
Danforth-Anker skizzert, weil sich die ebenen Schaufelfla-
chen dieses Typs besonders gut fiir eine Befestigung des
Gehduses 4 durch einfaches Anschrauben eignen. Es kann
aber praktisch jeder Ankertyp verwendet werden. In vielen
Fdllen wird auch das Uebertragungskabel 5 nicht wie in i
Fig. 1 der Deutlichkeit halber gezeigt, gdnzlich frei
schwebend vom Gehduse 4 bis zur Trommel 6 verlaufen, son-
dern ein erstes Stiick Kabel, welches von einem starken
Schutzmantel umgeben ist, wird dem Ankerschaft entlang
laufen und vom Ankerschikel an lber eine gewisse Strecke
mit der Ankerkette verbunden sein, bevor es getrennt von
dieser bis zur Trommel 6 l&uft.

Von der Trommel 6 aus verlaufen die drei Adern des
Kabels 5 zu der im Blockschaltbild der Fig. 3 gezeigtan
Empfangsstation an Bord des Bootes, wobei zu bemerken ist,
dass diese sogenannte Empfangsstation nicht nur dem Empfang
und der Verarbeitung von Signalen dient, sondern u.a. auch
der Speisung des Vorverstdrkers und der Funktionspriifung
der gesamten Anlage.

In Fig. 4 ist das am Anker befestigte Geh&duse wie-
derum angedeutet und mit 4 bezeichnet. Die Bezugsziffern
1la, 1lb, llc bezeichnen die zueinander orthogonal ange-
ordneten piezoelektrischen Beschleunigungsfiihler und 12
die zugehdrige Verstdrkungsschaltung. In 5 ist das drei-

adrige Verbindungskabel zum Boot angedeutet und die Em-
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pfangsstation als Ganzes ist mit 14 bezeichnet. Eine vom
(nicht gezeigten) Bordnetz gespiesene Ladeschaltung 15

1lidt einen eigenen Akkumulator 16, der selbst wieder die
Empfangsstation 14 versorgt, um eine gr8sstmbgliche Sicher-
heit zu gewdhrleisten. Die wesentlichen Teile dieser Schal-
tung sind: ein Spannungsiiberwacher 17 und ein Geberiiber-
wacher 18, ein Endverstdrker 19 filir die ankommenden Signa-
le, ein einstellbarer Kompensator 20, um zu bestimmen ob
ein bestimmter Schwellwert erreicht ist, eine Riickstell-
logik 21 und eine durch den Kompensator 20 und die Riick-
stellogik 21 gesteuerte Alarmschaltung 23.

Diese bekannten elektrischen Kreise und fallweise
weitere dafiir bendtigte Schalteleménte sind geschaltet,
um auf eine dem Elektronik-Fachmann geldufigt Weise fol-
gende Funktionen zu erfiillen: die Kontrolle des Ladezustan-
des des Akkumulators 16 und die Anzeige einer ungeniligen-
den Stromreserve, die Speisung und die Kontrolle des Vof;
verstdrkers 12, die Ueberwachung der piezoelektrischen
Geber l1lla, 11b, 1llc, die Ueberwachung des Zustandes der
elektrischen Leitungen des Kabels 5, die Priifung, ob eine
oder mehrere der durch die Geber 11 angezeigten Beschleu-
nigungen einen voreingestellten Wert libersteigen und fall-
weise die Ausldsung eines entsprechenden Alarms sowie die
durch einen Handschalter bewirkte Riickstellung der Anlage
in den Zustand vor Ausgabe des Alarms.

Die praktische Verwendung der Einrichtung gestaltet
sich etwa folgendérmassen. Nach dem Ankern wird die Anlage
eingeschaltet und auf Funktionsfdhigkeit sowie auf das
Vorhandensein geniligender Stromreserven gepriift. ﬁann wird
der Kompensator justiert bis die bei festsitzendem Anker
von den piezoelektrischen Gebern empfangenen Signale den
eingestellten Schwellwert um einen gewissen Betrag unter-
schreiten. Der so eingestellte Schwellwert kann vom herr-
schenden Seegang, von der Art des Grundes, dés Ankers und
des Ankergeschirrs abhdngig sein. Er wird in der Regel

nicht i{iberschritten werden, solange der Anker hdlt. Bricht
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diesei aber aus und wird iiber Grund geschleift, dann er-
leidet er auch auf sandigem oder schlammigem Grund derart
starke - wenn auch oft kurze - Beschleunigungen, dass die
von den Beschleunigungsfiihlern 1la, 11lb, 1llc abgegebenen
Signale zu einer Ueberschreitung des eingestellten Schwell-
wertes in der Empfangsstation und damit zum AuslOsen eines
Alarmes filhren. Daraufhin k&nnen die nétigen Sicherheits-
vorkehrungen getroffen werden. Um bei relativ niedrig ein-
gestelltem Schwellwert durch Rucken der Ankerkette bedingte
Falschalarme zu vermeiden, kann es von Vorteil sein, zwi-
schen der Kette und dem Ankerschékel ein kurzes Tau einzu-
figen.

Falls kein Schwojen um den Anker zu erwarten ist,
etwa weil das Boot zwischen Bug- und Heckanker liegt oder
auch wenn - etwa an einem liberfilillten Ankerplatz - gerade
ein solches Schwojen gemedet werden soll, kann man, wie _in
Fig. 2 gezeigt, das die piezoelektrischen Beschleunigungs-
sensore enthaltende Gehduse 4' unabhdngig vom Anker 2 an
einer kurzen Leine 5' auf Grund legen. Die Trommel 6 ent-
fdllt dann und es kann die Leine 5' {oder fallweise der
deren Funktion erfilillendes Verbindungskabel zwischen Geéh&u-
se und Boot) @1 Bord festgemacht werden. Es ist klaxr, dass
auf diese Weise ein durch Wind oder Strdmung bedingtes
Schwojen des Buotes angezeigt wird, auch wenn der Anker
h&lt, indem dakei das Gehiuse 4' auf dem Grund herumgezo-
gen wird und en:sprechende Beschleunigungen erleidet. Der
Umfang des ohne Ausldsung des Alarmes zuldssigen Schwojens
kann durch die ‘&nge der Leine 5' reguliert werden.

Schliesslich ist es, wie in Fig. 3 gezeigt, mdglich,
die von den am :nker befestigien piezoelektrischen Fihlern
abgegebenen Sigrile liber ein verhdltnismdssig kurzes Ka-
bel 5" zu einer Ankerboje 7 zu fiihren, die einen (nicht
gezeigten) Radi:sender enthdlt, von dem die Signale draht-
los zu einem zv:ehOdrigen Empfinger 8 an Bord des Bootes
iibertragen werlan. Der Sender muss dann eine eigene Strom-

quelle besitze-; dafiir kann aber in gewissen Fdllen auf
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den Vorverstirker verzichtet werden,wodurch die Masse und
die Empfindlichkeit der am Anker befestigten Vorrichtung
kleiner werden. Diese Ldsung ist vor allem bei schwierigem
Ankergrund vorteilhaft, auf welchem in der Regel eine An-

5 kerboje von Nutzen ist.
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Patentanspriiche

1. Verfahren zur Ueberwachung der Lage eines vor
Anker liegenden Schiffes, dadurch gekennzeichnet, dass ein
mittels einer Tracke mit dem Schiff verbundener und mit
mindestens einem Beschleunigungsfiihler versehener Kdrper
auf Grund gelassen wird, und dass die vom Beschleunigungs-
filhler abgegebenen Signale an Bord des Schiffes ilibertragen
werden.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dass durch den Beschleunigungsfilhler elektrische Mess-
signale erzeugt und mittels elektrischer Leitungen zu einer
Empfangsstation an Bord des Schiffes ibertragen werden.

3. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
dass durch den Beschleunigungsfiihler elektrische Messigna-
le erzeugt, mittels elektrischer Leitungen zu einer Bojé
ibertragen und von dort aus per Funk zu einer an Bord des
Schiffes befindlichen Empfangsstation ilbermittelt werden.

4. Verfahren nach einem der Anspriiche 1-3, dadurch
gekennzeichnet, dass die Signale an Bord des Schiffes mit
einem vorgegebenen Schwellwert verglichen werden und dass
bei Ueberschreitung desselben ein Alarmsignal ausgeldst
wird.

5. Verfahren nach einem der Anspriiche 1-4, dadurch
gekennzeichnet, dass die Unversehrtheit der Signalwege
und die Funktionstiichtigkeit des Fiihlers vom Schiff aus
periodisch oder kontinuierlich tberwacht werden und dass
bei Nichteinhalten bestimmter Sollwerte ein Funkfionsaus-
fall angezeigt wird.

6. Einrichtung zur Durchfiihrung des Verfahrens nach
Anspruch 1, gekennzeichnet durch am oder im Korper befestig-
ten piezoelektrischen Beschleunigungsfiihler, durch am Kdr-
per anbringbare elektrische Leitungen, um die vom Fiihler
erzeugten Signale mindestens bis zur Wasseroberfl&che zu

iibertragen, und durch eine Empfangsstation, die eingerich-
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tet ist, um ein Alarmsignal zu erzeugen, wenn die durch

die Ausgangssignale des Flihlers in der Empfangsstation

ausgelfsten Signale einen einstellbaren Schwellwert iiber-

schreiten.

7. Einrichtung nach Anspruch 6, gekennzeichnet
durch einen schwimmenden Radiosender, um die Signale von
der Wasseroberfl&dche bis zu einem an Bord befindlichen
Empf&nger zu ibertragen sowie dadurch, dass die Empfangs-
station fiir den Empfang der durch den Sender gesendeten
Signale eingerichtet ist.

_ 8. Einrichtung-'nach Anspruch 6 oder 7, gekennzeich-
net durch drei orthogonal zueinander angeordnete piezo-
elektrische Geber.

9. Einrichtuﬁg nach Anspruch 8, gekennzeichnet durch
einen den dreili piezoelektrischen Gebern gemeinsamen Vor-
verstédrker. -

10. Einrichtung nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Vorverstdrker im KSrper angeordnet ist.

11. Einrichtung nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Vorverstdrker von der Empfangsstation
gespiesen ist. '

12. Einrichtung nach einem der Anspriiche 6-10, da-
durch gekennzeichnet, dass der Kbrper ein den Beschleuni-
gungsfiihler enthaltendes, am Anker befestigbares, herme-
tisches und mit einem wasserdichten elektrischen Ausgang
versehenes Geh#use ist. '

13. Einrichtung nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Empfangsstation eingerichtet ist, um
die Integritdt der Signaliibertragungswege, des Beschleuni-
gungsfiihlers, der Signalverarbeitungsschaltungen sowie das
Vorhandensein einer ausreichenden Versorgungsenergie zu

prifen.



0129633




0129833

2/%

) S, 4Dl
/ 48499
43]]aysjabad T —
| =1 ¢t by
_cg A e\
i JDUDIS ] .31 C3
. |
0z F
Ll D
wioly o T o
Qn il Bunyoomaqn |, |.._W
¥4 -43G99 I
a *
1' e & g —d
siboy | |Bunyoomaagn BunyydS | 24z
- -jausyony | | -sbunuupds || (W -3pD]
NN =AY




EPA Form 1503. 03.82

9

Europaéisches

0129833

Nummer der Anmeldung

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Patentamt
EP 84 10 7027
EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
. Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderiich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
Kategorie der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (int. Cl. 3)
B 63 B 21/22
A | US-A-4 058 792 (SOLTESZ)
A US~-A-3 428 942 (ISAACSON)
A | US-A-3 727 212 (JONES)
A Us-A~3 217 291 (KING)
A | DE-B-1 195 621 (BYRNE)

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (int. Cl. 3)

B 63 B
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt.
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Priifer
DEN HAAG 30-07-1984 BRUMER A.M.

—10VO>» <X

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTEN
. von besonderer Bedeutung allein betrachtet

. von besonderer Bedeutung in
anderen Ver6ffentlichung derselben Kategorie
: technologischer Hintergrund
. nichtschriftliche Oftenbarung
1 Zwischenliteratur

. der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundséatze stimmendes Dokument

E : élteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum veroffentlicht worden st

: inder Anmeldung angeflihrtes Dokument

: aus andern Griinden angefiihries Dokument

Verbindung mit einer

~o

& : Mitglied der gleichen Patentfamilie, Giberein-




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

